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Garantie für Ehrlichkeit. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Ehrliche vertraut gern, trotzdem oft Un⸗ 
dank ſein Lohn wird! Dieſe alte Wahrheit haben 
wir uns in dem Augenblick ins Gebächtniß zu 
rufen, in welchem das Deutſche Reich ſich anſchickt, 
eine führende Rolle in China zu übernehmen, 
eine führende Rolle, die vor der Hand bis zum 
Einzuge in Peking dauern wird. Dann wird die 
Diplomatie zu ſprechen haben, und es iſt nur zu 
wünſchen, daß uns nicht verkümmert wird, was 
wir der Tüchtigkeit unſerer Führer und Soldaten 
verdanken werden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß einer thatſächlichen 
Uebernahme des Oberkommandos über die in 
China anweſenden fremden Truppen durch General⸗ 
Jeldmarſchall v. Walderſee ſehr umfangreiche Ver 
handlungen vorausgegangen ſein werden, die ſich 
nicht blos auf den Zug nach Peking, ſondern weit 
mehr auf die Intereſſenſphären der einzelnen 
fremden Mächte erstrecken. Denn dieſe Intereſſen⸗ 
ſphären, die jeder Staat zu erweitern fi bemüht, 
ſind der eigentliche heikle Punkt in dem oſt⸗ 
aſiatiſchen Wirrwarr, allen thatſächlichen oder ſo⸗ 
genannten Inhabern liegt daran, ſie vor Chineſen 
und Rivalen ſicher zu ſtellen. Und es iſt die 
Frage, ob die Kriegsoperationen immer darnach 
eingerichtet werden können, noch mehr aber, ob 
die Doppelzüngigkeit der Chineſen hier nicht bereits 
eine nette Suppe angerichtet hat, indem fie ver⸗ 
ſchiedenen Staaten ganz daſſelbe Gebiet verſprach. 
Nach den Lügen und Verdrehungen, die in den 
ai Wochen 8 wurden, 2 wir von 
der Intriguen⸗Kun Machthaber 
— — noch e er⸗ 
warten. 

Zunächſt iſt die militäriſche Operation, auch 
wenn eine einheitliche Ober⸗Controle eingeſetzt iſt, 
ziemlich verzwickt. Die Chineſen können ſich an 
verſchiedenen Punkten, die heute noch völlig außer: 
halb des Kriegsſchauplatzes liegen, erheben, ſie 
können mit ihrer Flotte aktiv eingreifen, und es 
bleibt die Frage, ob eine jede Macht dann Willens 
2 ihre Truppen ſofort dahinzuſchicken, wohin der 

berbefehlshaber befiehlt. Die Engländer und 
Amerikaner haben mit der Pekinger Regierung 
zweifellos früher Durchſtechereien getrieben, wir 
wollen mal ſehen, was ſie ſagen werden, wenn 
ihre geheimen Pläne in guter Wohlmeinung durch 
kreuzt werden. 

Deutſchland verfolgt in China keine geheimen 
Pläne, die Reichsregierung iſt zu allem Vertrauen 
gegen Andere bereit; aber wir werden ſehen, ob 

im günſtigen Momente der Eine oder der 
Andere „abſchnappt!“ Denken wir an das, was 
vor etwas mehr als zwanzig Jahren dem vom 
Fürſten Bismarck pränidirten Berliner Kongreß für 
die Regelung der orientaliſchen Angelegenheiten 
zum Schluſſe feiner Arbeiten paſſirte: Nachdem 
alle Abmachungen bindend unterſchrieben waren, 
wies am nächſten Morgen der engliſche Premier: 


Ein Schickſal. 
an von C. Vollbrecht. 
( Nachdruck verboten. 
Siga, (. Fortſetzung. 

Frau Steinbach schweigt or ſieht einer Ant» 
wort entgegen. 

Magdalene zuckt nicht mit den Lippen. Ihr 
Antlitz ſieht aus wie verſteinert, und ihre Blicke 
bohren ſich in den Boden. 

„Biſt Du Dir klar darüber, was Du ihm 
erwidern wirſt? hebt die Mutter wiederum an. 

„Sage es mir, Mutter,“ rief Magdalene 
ton los. 

„Ich ſoll es Dir ſagen!“ Da ſei Gott vor. 
Du allein haſt über Deinen Entſchluß zu be⸗ 


Mir ſollſt Du in Zukunft nicht mit 


Vorwürfen nahen dürfen. Entſcheide Dich 
frei. Deiner armen Eltern Schickſal liegt in 
Deiner Hand.“ 

„Du wilt alſo, ich fol... .* 

„ein, und tauſendmal nein,“ ruft Frau 
Steinbach mit Leideaſchaft, und dabei treten ihr 
Tränen in die Augen, „Du ſollſt niemals ein 
1 zu jagen: Meine Mutter hat es fo 


Mit einem Auſſchrel wi 
—— cher ei wirft ſich Magdalene vor 
„ Willſt Du es mir denn gar nicht erleichtern?! 
Du mußt es thun — 

mich keine Wahl! Re dann giebt es für 


miniſter Disraeli einen Geheimvertrag auf, laut 
welchem die Türkei die wichtige Inſel Cypern an 
England abtrat. Allgemeiner Unwille entſtand 
über dies Intriguenſplel, aber England hat die 
Inſel Cypern fort und behält ſie heute noch. 

Der Gedanke liegt außerordentlich nahe, daß 
ſo etwas auch in China paſſiren kann, und darum 
wollen wir auf ein einmüthiges Vertragen der 
Mächte erſt dann rechten Werth legen, wenn Alles 
in beſter, geſicherter Ordnung iſt. Früher nicht! 
Denn wenn wir Deutſche auch durch ein ſolches 
„Abſchwenken“ nicht direkt geſchädigt oder in 
feindselige Beziehungen zu anderen Staaten ge⸗ 
bracht werden, dazu ſind unſere Abſichten zu klar, 
jo müſſen doch Zwiſtigkeiten etwa zwiſchen Eng⸗ 
land⸗Japan und Rußland den geſunkenen Muth 
der Chineſen bedeutend beleben, und dann giebt 
es Läſtigkeiten für alle in China vertretenen 
Nationen. Der gute Wille einiger Regierungen 
befeitigt die Unmenge der vorhandenen Schwierig⸗ 
keiten und Eiferſüchteleien nicht. 

Deutſchland iſt in Rußland ſeinem aſiatiſchen, 
wie ſeinen europäiſchen Intereſſen gemäß nur auf 
eine einzige Macht angewieſen und das ift Ruß⸗ 
land. Wir wiſſen ſehr gut, was man in Peters⸗ 
burg will: Die unbedingte Sicherung des ruſſi⸗ 
ſchen centralaſiatiſchen Beſitzes und die Eröffnung 
der Rentabilität desſelben. Wir können es den 
Ruſſen nicht übel nehmen, daß ſie alle Mittel auf⸗ 
wenden, dieſe Rentabilität herbeizuführen, und dieſe 
Mittel heißen: Eröffnung feſter Schienenwege 
zum Indiſchen und zum Stillen Ocean. Den 
Engländern paßt das Indiens wegen nicht, und 
da haben die Briten Recht, aber uns kann am 
Ende egal ſein, was jenen gefällt oder mißfällt. 
Für uns iſt die Hauptſache, daß wir in Oftafien 
mit Rußland ebenſo wenig in Conflikt kommen 
können, wie in Europa, inſofern kein böſer Wille 
obwaltet, und an der Newa hat man heute mehr 
zu thun, als böſen Willen zu zeigen. Deutſch⸗ 
lands oſtaſiatiſcher Beſitz, fo werthvoll derſelbe 
für uns werden kann, bleibt für die Ruſſen immer 
Nebenſache, denn wir ſtören die Kreiſe des Zaren 
nicht im Mindeſten. i 

Rußland kann uns gegenüber ehrlich fein, und 
es liegen ſchon Beweiſe dafür vor, daß es dies 
iſt, weil es für den Zaren nicht den mindeſten 
Zweck hat, uns gegenüber eine falſche Politik zu 
betreiden. Nikolaus II. iſt viel zu vernünftig, als 
daß er mit der Fliegenklappe nach einer Wand 
ſchlagen ſollte, an der keine Fliegen figen. Trotz 
aller bekannten Verhältniſſe kann man auch dieſen 
Tag noch ſagen: Wer Rußland hat, dem wird 
— in ſolchen Dingen wenigſtens — auch Frank⸗ 
reich zufallen. In Paris wird man uns wenig⸗ 
ſtens keine Fallſtricke legen! Aber weiter geht die 
Herrlichkeit in keinem Fall! Wer an weitere 
bedingungsloſe Freundſchaften glaubt, 
giebt ſich Illuſionen hin, aus welchen das Auf⸗ 
wachen nicht gerade angenehm ſein wird. Die 
deutſche Reichsregierung wird daſſelbe dann nicht 
thun, wenn die Frage des gemeinſamen Ober⸗ 
befehls über die Truppen⸗Contingente aller Mächte 
— 


„Nein, mein Kind.“ 

Abermals tritt eine ſchwere Pauſe ein. Eine 
Pauſe, in welcher nörgelnde Erbitterung gegen 
die Mutter fi in Magdalenens Gram drängt. 

In der Küche ſchwingt die Schwarzwälderuhr 
ihren Pendel hin und her „Tick — tack, — tick 
— tack“. Aus dem Nachbarhauſe, wo ein Muſik⸗ 
lehrer wohnt, bahnen die Klänge eines Harmo⸗ 
niums ſich ihren Weg. 

Da poltert Jemand die Treppe herauf mit 
breiten, eiſenbeſchlagenen Sohlen. — Das kann 
unmöglich der herannahende Freier ſein, der ſtets 
Lackſtiefeletten trägt. 

Schon aber reißt es am Glockenzug, und ehe 
noch Frau Steinbach die Vorthür erreicht, ift ihr 

ann aus dem Vorzimmer getreten und hat 
geöffnet. 
„Sie ſind es, Philipp?!“ 
5 Gott, ja, Herr Steinbach. Kommen 
Sie nur geſchwind mit mir, es iſt ein Unglück 


im, $ 

pp, der Hausknecht des Rabener'ſchen 
Geſchäftes, ift ohne Mütze, in Hemdärmel und 
der blauen Schürze von daheim weggelaufen. 
Während er ſpricht, ringt er nach Athem. 

„Ein Unglück?! Um Gotteswillen, was ift es, 
ſprechen Sie, Philipp. - 

Alle Glieder der Steinbach 'ſchen Familie find 
um Philipp verſammelt. Er iſt in den Hausflur 
eingetreten und trocknet ich fein triefendes Haar 
mit einem rothkarrirten Taſchentuche. 


in Oſtaſien definitiv geregelt iſt. Es wird immer 
heißen: Trau, ſchau, wem? 


Die in der letzten Nummer von uns mitge⸗ 
theilten Anordnungen über die Notirung der 
Preiſe für Schlachtvieh haben ſo wenig 
den Beifall der Bundes⸗Agarier, wie irgend eine 
Maßregel, die auch anderen Intereſſen gerecht 
werden will: das Bundesorgan ſpricht entrüſtet 
von einem „bedauerlichen Vorgang“; der Land⸗ 
wirthſchaftsrath hade auf Antrag der Herren 
Ring, von Mendel⸗Steinfels und Genoſſen ganz 
andere Beſtimmungen verlangt, und ſämmtliche 
Landwirthſchaftskammer⸗Vorſitzenden hätten ſeiner 
Zeit gegen den Inhalt der jetzt publizirten Ver⸗ 
fügung Stellung genommen. Offendar kommen 
in der Angelegenheit aber noch andere Geſichts⸗ 
punkte, als diejenigen dieſer Herren, in Betracht. 


„Die Seepredigt des Kaiſers.“ Unſere 
Mittheilung, daß die Seepredigt (die ſo genannte 
ſiebente), welche der Kaiſer an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ am Sonntag, den 29. Juli, in Anweſen⸗ 
heit der Kaiſerin über den Text: 2. Moſe 17. 
V. 11 gehalten, edenſowenig vom Kaiſer ſelbſt 
verfaßt worden ſei, wie alle die religiöſen Be⸗ 
trachtungen, die er ſeit Jahren an Bord feiner 
Dacht zur ſonntäglichen Erbauung vorge⸗ 
leſen, iſt von vielen Blättern beſtritten worden. 
Der „Deutſchen Warte“ liegen, wie ſie mittheilt, 
zwei gedruckte Predigten von dem Hofprediger und 
Garniſonpfarrer von Potsdam, J. Keßler, vor, 
die derſelbe am 15. und 26. Juli d. J. in 
Potsdam an die nach China ausrückenden oſt⸗ 
aſiatiſchen Regimenter gehalten hat lerſchienen bei 
Ernſt Siegfried Mittler & Sohn, Königl. 
Hofbuchhandlung.) Beide Predigten enthalten 
längere Stellen, die ganz identiſch ſind mit den 
Theilen der „Seepredigt des Kaiſers“, die, wie 
oben ſchon erwähnt, am 29. Juli gehalten worden 
iſt. Es kann nun wohl keinem Zweifel mehr 
unterliegen, daß Hofprediger Keßler auch der Ver⸗ 
faſſer dieſer Seepredigt iſt. 


Der Stab des Oberkommandos. 

Dem Kaiſer iſt vom Grafen Walderſee in 
Caſſel die Lifte für den Stab des Ober⸗ 
kommandos unterbreitet worden. Dem Ver⸗ 
nehmen der „Kreuzztg.“ zufolge, wird derſelbe 
allein mindeſtens 30 deutſche Offiziere zählen, 
zu denen die fremdländiſchen Offiziere als Ver⸗ 
treter ihrer Staaten im Hauptquartier hinzu⸗ 
kommen. Zum Stabe gehört auch je ein bayriſcher, 
württembergiſcher und ſächſiſcher Offizier, ſowie ein 
höherer Marineoffizier. Zum Chef des Stabes 
beim Grafen Walderſee iſt, wie jetzt definitiv 
feſtſteht, der General⸗Major v. Groß, v. Schwarz⸗ 
hoff, Kommandeur der 1. oſtaſiatiſchen Brigade, 
ernannt, zum Ober⸗Quartiermeiſter, wie bereits 
erwähnt, der Oberſt Frhr. v. Gayl. Die Er⸗ 
nennung der anderen Mitglieder des Stabes ſteht 
demnächſt bevor, doch iſt es erklärlich, daß die 
Anfrage, u. ſ. w. bei den verſchiedenen Offizieren, 
2... !... 


„Regnet es denn?“ fragt ſich Magdalene, die 
ſeit Stunden um die Welt außer ihr ſich nicht 
gekümmert hat. Und in der That rauſchen ſchwere 
Regenſchauer gegen das Fenſter. 

„Der alte Herr iſt für todt nach Hauſe 
gebracht worden,“ erzählt Philipp. „Die Pferde 
ſind ſcheu geworden, kurz vor der Stadt. Er hat 
ſichdurch Heraus ſpringen cetten wollen, aber er iſt 
iſt hängen geblieben, und der Wagen hat ihn ge⸗ 
ſchleift. Dabei iſt ſein Kopf wahrſcheinlich an 
einen Meilenſtein angeſchlagen. — Der Kutſcher, 
Ingnaz, iſt auch nicht mit heiler Haut davon⸗ 
gekommen, aber er war doch noch kräftig genug, 
um den alten Herrn nach Hauſe tragen zu helfen. 
Die Pferde ſind unbeſchädigt, aber der Wagen 
liegt in tauſend Stücken. Ich lief gleich zum 
Doktor und von ihm zu Ihnen, Herr Buchhalter.“ 

„Kommen Sie — Philipp!“ 

Magdalene hatte in Haſt ihrem Vater Mütze 
und Regenſchirm gereicht. 

Seine Hände zitterten ſo heftig, das er Beides 
kaum zu halten vermochte. Er mußte ſich auf 
Philipp ſtützen, um beim Hinabeilen keine Treppen⸗ 
ſtufe zu verfeblen, und beſorgt folgten Frau und 
Tochter ihm mit den Augen. 5 

Eine Stunde ſpäter ſchellte es abermals an 
der Außenthür. Magdalena ſaß arbeitend bei 
der Lampe. Sie war allein. Frau Steinbach 
ftattete der im Parterre wohnenden Hausbefigerin 
einen kleinen Beſuch ab, um ihr das traurige 
Ereigniß mitzutheilen und Gelegenheit zu finden, 


deren mancher zudem auf Urlaub iſt, einige Zeit 
beanſprucht. 

Der zum Ober⸗Quartiermeiſter ernannte Oberſt 
Frhr. v. Gayl iſt mit dem Grafen ſchon früher 
in dienſtliche Berührung gekommen. Frhr. v. Gayl 
war Chef des Generalſtabes des 9. Armeekorps 
in Altona, als Graf Walderſee als Kommandiren⸗ 
der General an der Spitze dieſes Armeekorps 
ſtand. Frhr. George v. Gayl der am 25. Februar 
1850 in Berlin geboren, trat am 12. April 1869 
als Leutnant beim 69. Infanterieregiment in 
Altenburg ein. Im Kriege von 1870/71 war er 
Adjutant des Füfilierbataillons und wurde 1872 
Regimentsadjutant. Von 1874 bis 1876 beſuchte 
er die Kriegsakademie, wurde 1877 Oberleutnant 
und kam 1878 als Adjutant zur 30. Infanterie⸗ 
brigade nach Coblenz. Von 1879 bis 1881 zum 
Großen Generalſtab kommandirt, kam er in das 
Leib⸗Grenadierregiment, in dem er im Auguſt 
1883 Hauptmann und Kompagniechef wurde. Im 
Dezember 1884 wurde er in den Generalſtab 
verſetzt, 1889 Major beim 9. Armeekorps. 
1892 wurde er Bataillonskommandeur beim 
76. Infanterieregimeut in Hamburg, und 1894 
rückte er zum Oberſtleutnant und etatsmäßigen 
Stabsoffizier auf. Vom 27. Januar 1896 bis 
25. November 1898 war er Chef des General⸗ 


ſtabes des 9. Armeekorps, dann Kommandeur des 


27. Infanterieregiments in Halberſtadt. 


Berlin, 12. Auguſt. Zwei ruſſiſche Offiziere 
als militäriſche Vertreter werden ſich dem Stabe 
des Generalfeldmarſchalls Grafen Walderſee an⸗ 


ſchließen. 
— 


Die Unruhen in China. 

Da die Ernennung des Grafen Walderſee 
zum Oberbefehlshaber der verbündeten Truppen 
ganz plötzlich und überdies während der Abweſen⸗ 
heit des Grafen Bülow erfolgte, ſo hat vielfach 
die Auffaſſung Plotz gegriffen, als habe die 
Ernennung über den Kopf des Staatsſekretärs des 


Auswärtigen Amts ſtattgefunden. Dieſe Annahme 


iſt nach einer halbamtlichen Darſtellung indeſſen 
unbegründet. Die Conferenzen, die Graf Bülow 
vor ſeiner Abreiſe nach Norderney mit den Bot⸗ 
ſchaftern Rußlands, Englands und Frankreie 9s 
gepflogen gelten lediglich der Vorbereitung dieſer 
Mandatsertheilung. Als Graf Bülow nach 
Norderney abreiſte, konnte er die Gewißheit mit⸗ 
nehmen, daß die Frage des Oberkommandos im 
Sinne der Berufung des Grafen Walderſee ent⸗ 
ſchieden ſei. — Das Bureau des Oberkommandos 
über die vereinigten Truppen in China befindet 


ſich bis zur Abreiſe des Grafen Walderjee im 


preußiſchen Kriegsminiſterium zu Berlin. Graf 
Walderſee der ſeit Sonnabend voriger Woche 
wieder in Hannover weilt, kehrt vor ſeiner Ab⸗ 
reiſe nach China nach Berlin zuruck; es iſt eine 
große Abſchiedsfeierlichkeit, verbunden mit einem 
kirchlichen Act, wahrſcheinlich in Gegenwart des 
Kaiſers in Ausſicht genommen. Während die 


ſich auszuſprechen. Magdalenens Weſen beängſtigte 
ſie und legte ihr Feſſeln an. 

„Es wird der Vater ſein,“ dachte das 
junge Mädchen. Jedoch es war Pepi Rabener, 
der ihr aus dem Dunkel der Treppe entgegentrat. 

Eine ſeige Angſt überlief ſie für einen 
Augenblick, dann ward ſie Herr derſelben, und 
ſchweigend ſchritt ſie dem Angekommenen voran 
ins Gemach. 

Sollte fie die Mutter rufen? — Nein — 
es war beſſer fo... 

Sie deutete mit einladender Bewegung auf 
einen Stuhl und ſank ſelbſt auf einen Sitz 
nieder. Ihre Knie zitterten, und ihr Körper 
unterlag noch der Nachwirkung des empfundenen 
Schreckens. 

Er ſtützte die Hand auf die Lehne des Seſſels 
und blieb ſtehen, nach Worten ſuchend. 

„Wie geht es Ihrem Vater?“ fragte ſie, ihre 
volle Ruhe gewinnend. 

„Schlecht, ſehr ſchlecht; — der Arzt jagt, er 
werde dieſe Nacht nicht überleben.“ 

Pepi Rabner ſagte dies mit wahrem Schmerz, 
805 es traten ihm Tl die — 

leich er niemals ſo ausgeſe 
als heute, denn ſeine Geſichtsfarbe hatte ſich ins 
Aſchgraue umgewandelt und ſeine Haare 5 
fahl und ſchwunglos, in dünnen Strähnchen um 
ſeinen Kopf, ertrug Magdalene zum erſten Male 
ſeine Anweſenheit ohne Widerwillen. 


(Fortfegung folgt.) 
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Vereinigten Staaten von Nordamerika mit ihrer 
Zuſtimmungserklärung zur Ernennung des Grafen 
Walderſee die Erwartung ausſprechen, daß die 
Expedition ihr Ziel nicht über ein beſtimmtes 
Maaß hinaus ausdehne, billigt die engiiiche Re⸗ 
gierung die Ernennung in der Erwartung, daß alle 
übrigen Mächte ihre Zuſtimmung ertheilen. England 
denkt dabei wohl an Japan, von dem noch keine Ant⸗ 
wort eingetroffen iſt. Dieſe Verzögerung wird 
indeſſen durch die weite Entfernung verſtändlich, 
im Uebrigen iſt aber auch an Japans Zus 
ſtimmung nicht zu zweifeln. Frankreichs Regierung 
hat ihre Zuſtimmung durch ihre Preſſe mit dem 
Zuſatze begleiten laſſen, daß der Wirkungskreis 


Walderſees erſt in Tientſin, je nachdem es die 


künftige Sachlage erfordern würde, genauer 
feſtgeſtellt würde. Offüciell herrſcht alſo Eins 
müthigkeit, wenn dieſelbe nur auch praktiſch an Ort 
und Stelle Stand hält! 

Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſtellt mit Genugthuung aus 
den Preßerörterungen des Auslandes feſt, daß 
faſt nur Stimmen großer Sympathie gegenüber 
der Perſon des Generalfeldmarſchalls Grafen 
Walderſee und Kundgebungen des Vertrauens in 
die hervorragenden militäriſchen wie diplomatiſchen 
Fähigkeiten des Grafen verlautbarten. Ebenſo 
erfreulich iſt das Vertrauen, das gleichzeitig der 
deutſchen Regierung und deren Vertretern über⸗ 
haupt entgegengebracht wird, der beſte Beweis 
für die nachgerade der Allgemeinheit gewordene 
Ueberzeugung, daß die deutſche Politik mit 
etwaigen abenteuerlichen Beſtrebungen nichts zu 
thun hat, daß ſie einzig und allein den Weg 
verfolgt, der im Gleichſchritt mit den Verbündeten 
Mächten dem Ziele entgegenführt, das zu er⸗ 
reichen im Intereſſe aller betheiligten Staaten 


einfach geboten iſt. 


In Waſhington wünſcht man, daß nach der 
Einnahme Pekings durch die verbündeten Truppen 
— nach den neueſten Meldungen hält man alſo 
auch in Amerika die Eroberung Pekings wieder 
für nothwendig — ein internationaler Kongreß 
einberufen wird, um eine Entſcheidung über die 
Zukunft Chinas zu treffen. Nach Waſhingtoner 
Privatmeldungen billigte die Regierung der nord» 
amerikaniſchen Union die Ernennung Walderſees, 
bedingt ſich aber aus, daß der Graf nur als Be⸗ 
fehlhaber der Entſatzſtreitkräfte fungiren dürfe. 
Argwohn erregt es in Washington, daß Walderſee 
erſt in 14 Tagen Deutſchland verläßt und daher 
nicht vor 6 Wochen in China eintreffen könne, 
auch Deutſchlands Truppen würden nicht vor drei 
oder vier Wochen in Tientſin ſein. Zu dieſer 
Zeit hoffe aber die amerikaniſche Armee das 
Sternenbanner bereits auf den Zinnen Pekings 
aufgepflanzt zu haben. Die Entſendung von 
Truppen, die erſt ſo ſpät einträfen, veranlaſſe die 
Waſhingtoner Regierung zu der Annahme, daß 
Deutſchland einen wirklichen Krieg gegen China 
lane. Daran werde ſich aber Amerika unter 
einen Umſtänden betheiligen, da ſich das Inter⸗ 
eſſe Amerikas nur auf die Rettung ſeiner Staats⸗ 
angehörigen beſchränke. Wenn die Vertreter und 


Staatsangehörigen Amerikas in Peking nun aber 


noch vor der Ankunft der Entſatztruppen hinge⸗ 
mordet ſind, was denn? Die Perſon Walderſees, 
deſſen Gemahlin eine Amerikanerin ift, erfährt in 
der amerikaniſchen Preſſe die gebührende Hoch⸗ 
ſchätzung. 


Deuiſches Reich. 
Berlin, den 13. Auguſt 1900. 


— Ihre Majeſtäten der Kaiſer 
und die Kaiſerin haben geſtern Abends 
8 Uhr Homburg verlaſſen. 

— Der Prinz von Wales, der in 
Cowes an Bord der königl. Yacht „Osborne“ 
weilt, wird ſich, wie die „Weſtminſter Gazette“ 
mittheilt, Anfangs nächſter Woche nach Marienbad 
begeben, woſelbſt für ihn im Hotel Weimar vom 
15. Auguſt ab Räume beſtellt ſind. Der Prinz 
von Wales wird zur Kur drei Wochen in 
Marienbad bleiben und ſich dann nach Coburg 
und Darmſtadt begeben, bevor er der Kaiſerin 
Friedrich im Taunus einen Beſuch abſtattet. 
Man erwartet die Rückkehr des Prinzen von 
Deutſchland nach England etwa am 17. September. 

— Anläßlich der andauernden Preisſteige⸗ 
rung für Kohlen hat die Verſuchs⸗ und 
Lehranſtalt für Brauerei in Berlin einen Frage⸗ 
bogen an die ihr angehörenden Brauereien und 
Mälzereien verſandt, um über die wirthſchaftlichen 
und techniſchen Bedingungen des Brennſtoff⸗ 
verbrauchs in denſelben nutzbar zu verwerthende 
Erfahrungen zu ſammeln. Die Umfrage ſoll 
beſonders auch dazu dienen, ausreichendes Material 
für die Aufgaben und Ziele einer von der Ver⸗ 
ſuchsſtation in Ausſicht genommenen Errichtung 
einer beſonderen Abtheilung für Kohlenunterſuchung 
und Feuerungetechnik zu beſchaffen. Man glaubt, 


daß auf dieſem Gebiete noch namhafte Verbeſſe⸗ 


rungen und Erſparungen im Brennſtoffverbrauch 
der genannten Induſtrien erzielt werden können. 
— Aus Dresden wird berichtet: Sämmtliche 
ſächfiſche Handels⸗ und Gewerbekammern nd bei 
dem Miniſterium des Innern dahin vorſtellig ge⸗ 
worden, daß ſo bald als möglich, jedenfalls aber 
noch vor Schluß der Schiffahrt, der dem Roh⸗ 
ſtofftarif gleiche Ausnahmetarif 6 für 
Kohlen, Kokes und Briketts auf den 
Verſandt von allen deutſchen Seehäfen nach dem 
deutſchen Binnenlande ausgedehnt werde. Es 
ſoll hierdurch namentlich der Bezug engliſcher 
Kohle auch för die Zeit ermöglicht werden, wenn 
die Schifffahrt eingeſtellt werden muß. ö 
Ein neues Telegrammformu⸗ 


8 I ar hat das Reichspoſtamt verſuchsweiſe bei den 
x | 


Telegr von Berlin, Breslau, Dresden, 
Frankfurt a. M., Hamburg u. ſ. w. zur Eins 


führung gebracht. Für das Publikum bringt das 
Formular die Neuerung, daß an der zuſammen⸗ 
gefalteten Depeſche von Außen Art und Zeit der 
Aufgabe zu leſen ſind. Für den inneren Dienſt⸗ 
betrieb bringt es Vereinfachungen und eine dadurch 
bedingte Beſchleunigung der Abfertigung. 

— Die vor 10 Jahren erfolgte Ein ver⸗ 
leibung Helgoland wurde auf der 
Inſel durch eiuen Fackelzug, ein Feuerwerk, 
ſowie Feſteſſen und Ball gefeiert. Auf 
ein Huldigungstelegramm antwortete der Kalſer 
mit ſeinem Danke. Das von ihm bethätigte 
warme Intereſſe möge immer ein Sporn für die 
Einwohner bleiben, in Arbeitſamkeit ihr Gemeinde⸗ 
weſen weiter fördern zu helfen. 

— Mampe in China. Die ſeit 60 
Jahren berühmten Dr. Mampes bitteren Tropfen 
werden auch noch den Oſtaſiatiſchen Truppen in 
China gute Dienſte leiſten. Der Sanitätsrath 
Dr. Carl Mampe ſtellte im Jahre 1830, als 


das tückiſche Geſpenſt der aſiatiſchen Cholera auf, 


ſeinem verheerenden Zuge durch Europa auch nach 
Deutſchland gedrungen war, den ſeither ſo ſehr 
geſchätzten Bitterlikör zuſammen. Da ſich Dr. 
Mampes bittere Tropfen auch vielfach in den 
Tropen bewährt haben, lieferte die Firma Carl 
Mampe in Berlin dem Reichs⸗Marineamt 1000 
Flaſchen für die deutſchen Chinatruppen. 

— Zu der Denkmalsſchändung in 
der Siegesallee wurde von Berliner Blättern 
berichtet, daß auf Grund der Anzeige eines Ar⸗ 
beiters zwei Studenten der That verdächtig ſeien. 
Dies trifft nicht zu. Die Angelegenheit iſt auf 
Grund der Anzeige genau geprüft worden; es hat 
aber kein Anhalt zum Einſchreiten gegen die 
Studenten gefunden werden können. Es ſcheint 
ſich lediglich um leeres Gerede am Biertiſch ge⸗ 
handelt zu haben. Dagegen wird noch immer 
eine andere Spur verfolgt. Ein polizeilicher 
Vigilant hatte gemeldet, daß in der fraglichen 
Nacht ein auswärtiger Anarchiſt in 
Berlin geweſen ſei und die Zerſtörungen bewerk⸗ 
ſtelligt habe. Dieſe Meldung iſt allerdings bisher 
ar beſtätigt, giebt aber noch zu Nachforſchungen 

nlaß. 


— Mainz, 11. Auguſt. Unter brauſendem 
Jubel und nicht endenwollenden Hoch⸗ und 
Hurrahrufen hielt Se. Majeſtät der Kaiſer kurz 
nach 1 Uhr vom Mombacher Thor her an der 
Seite des Großherzogs von Heſſen den Einzug 
in die Stadt. Ein offizieller Empfang fand nicht 
ftatt. Nach Einbringung der Fahnen und 
Standarten in das Gouvernementsgebäude ritt 
Se. Majeſtät nach dem Großherzoglichen Palais, 
woſelbſt Frühſtückstafel zu 26 Gedecken flattfand. 
An derſelben nahm auch Se. Königl. Hoheit Prinz 
Heinrich Theil, der kurz nach 11 Uhr aus Rom 
hier eingetroffen. 3 ? 

— Mainz, 11. Auguſt. Nach der Uebung 
des 13. Huſarenregiments, die mit einer glänzenden 
Attacke ſchloß, verſammelte Se. Majeſtät der 
Kaiſer das Offizierkorps des Regiments um ſich 
und hielt eine kurze Anſprache an dasſelbe. In 
derſelben wies er auf den Tod König Humberts 
hin, hob hervor, mit welch großer Liebe dieſer 
an dem Regiment gehangen, und theilte ſodann 
mit, daß von heute ab König Viktor Emanuel 
Chef des Regiments ſei. Nunmehr erfolgte eine 
größere Gefechtsübung, an der die Regimenter 
87, 88 und 117 mit der erforderlichen Artillerie 
und Kavallerie theilnahmen. Das Regiment 87 
markirte den Feind. Um 10 Uhr 50 Minuten 
war die Gefechtsübung beendigt. Die nunmehr 
vorgeſehene Paradeauſſtellung war abgeſagt. 
Während der Kaiſer die Offiziere zur Kritik um 
ſich verſammelte, formirten die Regimenter Parade⸗ 
marſch. An demſelben betheiligten ſich die 
Infanterieregimenter 87, 88, 80, 166, 116, 117, 
die Artillerieregimenter 27 und 63, das Fuß⸗ 
Artillerieregiment Nr. 3, das Huſarenregiment 
Nr. 13, das Ulanenregiment Nr. 6 und die 
Unteroffizierſchule zu Biebrich; es erfolgte ein 
zweimaliger Vorbeimarſch. Se. Majeſtät der 
Kaiſer führte beide Male dem Großherzog ſein 
Regiment Nr. 116 vor. Um 12½ Uhr war die 
Parade beendet. Se. Majeſtät ſetzte ſich nunmehr 
an die Spitze der Fahnen⸗ und Standarten⸗ 
kompagnie, um den Einzug in Mainz zu halten. 


Ausland. 5 

Italien. Am Sonnabend Abend begab 
ſich in Rom ein impoſanter Zug von etwa 
100 Vereinen Roms und andern Thellen des 
Landes nach dem Quirinal, um eine Loyalitäts⸗ 
kundgebung für das Königspaar zu veranſtalten. 
Die Häuſer der Straßen, durch welche der Zug 
marſchierte, waren glänzend erleuchtet. Unter 
dem saufen Beifall der Menge zeigten ſich 
der König und die Königin zweimal auf dem 
Balkon. Morgen um Mitternacht wird die 
Beiſetzung des Sarges mit der Leiche König 
Humberts im Pantheon ſtattfinden. Die Feier 
wird ganz privaten Charakter haben. 

Der „Tribuna“ zufolge find nicht nur bei 
Bresci, ſondern auch bei anderen Anarchiſten, 
unter ihnen bei Lanner, wichtige Schriftſtücke 
beſchlagnahmt worden, die volles Licht über das 
Komplott verbreiten. 

England und Trausvaal. London, 
12. Auguſt. Lord Roberts telegraphirt aus 
Pretoria vom 11. d. Mts.: Lord Kitchener hat 
die Verbindung mit Lord Methuen hergeſtellt. Der 
Feind in der Front der Truppen Kitchener's und 
Methuen's iſt auf der Flucht; er verſuchte heute 
früh die Bahnlinie bei Wolverdienſtation zu über- 
ſchreiten, wo er von Smith⸗Dorrlen angegriffen 
wurde. Am 9. Auguſt hatte Methuen ein Nach⸗ 
hutgefecht bei Buffelshoek und nahm daſelbſt 
ſechs Wagen und zwei Ambulanzen weg. 


Anftralien. Sidney, 10. Auguſt. Man 
erinnert ſich, unter wie großer Begeiſterung das 
„bushmen contingent“ von hier 
nach dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze abging. 
Der Enthuſiasmus der auſtraliſchen Truppen 
ſcheint indeſſen durch ihre Erlebniſſe in Südafrika 
etwas gedämpft worden zu ſein und ſie ſcheinen 
ſich nicht eben wohl zu fühlen, wie folgende 
Citate aus einem Briefe von der Front zeigen, 
der auch ſonſt charakteriſtiſche Einblicke in das 
Leben auf dem Kriegsſchauplatze thun läßt. 

„Wir fürchten, daß wir hier (in Mardanellas, 
Rhodeſia) eine unbeſtimmte Zeit bleiben 
werden. Die Zuſtände hier ſind gerade nicht 
erbaulich. Eine große Anzahl der Truppen iſt 
mit Malariafieber im Lazareth, und die gefürchtete 
Pferdekrankheit iſt unter unſeren Remonten 
ausgebrochen. Kaum ein Tag vergeht, ohne 
daß eins ſtirbt; die Krankheit tritt hier in ihrer 
ſchlimmſten Form, nämlich als die ſogenannte 
„blaue Zunge“ (blue tongue) auf. Ein Pferd 
kann heute ganz wohl ſein, morgen früh iſt 
es krank und oft ſchon vor dem Abend todt. 
Es ſcheint, daß kein Heilmittel dagegen bekannt 
iſt. Die folgende Vorſichtsmaßregel wird empfohlen: 
man ſoll das Pferd nicht, während der Thau 
auf dem Gras iſt, weiden laſſen und auch 
ſumpſige und niedrig gelegene Weidegründe 
vermeiden, deshalb muß man das Pferd die 
ganze Nacht bis 10 Uhr Morgens einſperren 
oder, wenn es im Freien iſt, ihm in dieſer Zeit 


einen Maulkorb anlegen. Die verabreichte 
Fourage beſteht aus ganz erbärmlichem klein⸗ 
körnigem Hafer und Mealis (einer Art 


Mehlgebäck von einer ſpeciellen ſüͤdafrikaniſchen 
Kornſorte.) 

Unſere engliſchen Vorgeſetzten machen aus⸗ 
giebigſten Gebrauch von uns armen „bushmen“; 
wir haben die Erde für das Feldlager zu klären, 
Dämme zu bauen, Zelte aufzuſchlagen, kurzum 
arbeiten und arbeiten in infinitum. Dabei ſind 
aber die Rationen, welche den ſo beſchäftigten 
Leuten überwieſen werden, abſolut unzulänglich. 
Man denke ſich nur, daß ein kräftiger Mann, 
der den ganzen Tag hart gearbeitet hat, als 
tägliche Ration einen kleinen Mehlkuchen, ein 
wenig wäſſrige Suppe (von zähem Fleisch 
gekocht) und ein beſtimmtes Quantum Thee 
erhält. Der Sold der Leute geht darauf im 
Ankauf von Mehl und anderen Nothwendigkeiten. 
Die Hauptſchwierigkeit iſt die Unzugänglichkeit 
des Eiſenbahnarrangements zwiſchen Beira und 
hier. Die Spurweite zwiſchen Beira und Bamboo 
Creek iſt unter 2 Fuß 6 Zoll, und das Betriebs⸗ 
material läßt ſehr zu wünſchen übrig. Von 
Bamboo Creek zum Umtali, wo die Spur weiter 
und das Material beſſer iſt, mußte der Truppen⸗ 
zug (worin der Schreiber des Briefes reiſte) 
während der Nacht öfter anhalten; alle Leute 
mußten ausſteigen und zu Fuß gehen, während die 
Lokomotive mit vielem Geſchnaube ſich eine Anhöhe 
hinaufarbeitete. 

Die Bäume hier ſind ſehr verkrüppelt und 
es giebt faſt gar kein todtes Holz, denn die 
weißen Ameiſen freſſen das Alles auf, dieſe 
Ameiſen ſind eine große Plage, ſie vernichten 
Alles woran ſie Geſchmack finden, wie Bettzeug, 
Ueberröcke ꝛc. ꝛc. Das Holz iſt ſchlechtes Brenn⸗ 
holz, und die Holzſammler müſſen mehrere 
Meilen vom Lager wandern, um nur 
gerade genug Holz für Kochzwecke zu finden. 
Gutes Trinkwaſſer iſt auch recht ſpärlich. Tages⸗ 
befehl iſt, daß Niemand Waſſer trinken ſoll, welches 
nicht vorher gekocht worden iſt.“ 

Inzwiſchen iſt nun das ſogenannte dritte 
Kontingent, das hauptſächlich aus den Zurück⸗ 
gelaſſenen der übrigen Kontingente beſtand und 
noch für Kriegsdienſte in Süd⸗Afrika im Noth⸗ 
wendigkeitsfalle zuſammengehalten wurde, aufgelöſt 
worden, jedoch ſind 150 der Freiwilligen auf 
ihren Wunſch zurückbehalten und von der Regierung 
folgendermaßen vertheilt worden: 50 Mann, um 
die durch Abweſenheit von Leuten in Süd⸗Afrika 
verurſachten Lücken in den ſtändigen Truppen 
zu füllen, 50 Mann als ein Kern für eine 
Inſtruktionsſchule für Kavallerie und berittene 
Schützen (mounted rifles) und 50 Mann für eine 
ſolche für Infanterie. Die kürzlichen Unruhen 
in China haben aber das patriotiſche Fieber 
wieder ſehr geſteigert, und man ſpricht ſchon 
ernſtlich davon, Truppen nach China zu ſenden. 
— Die engliſche Negierung hat die auſtraliſchen 
Regierungen gebeten, mehrere Schiffe des 
auſtraliſchen Geſchwaders, zu deſſen Unterhalt 
die Kolonien beiſteuern, nach China abgehen 
zu laſſen. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 11. Auguſt. Ein großes 
Feuer wüthete in der vergangenen Nacht auf 
dem Möbelfabrik⸗Grundſtück Getreidemarkt 7/8. 
Der Brand entſtand Nachts im Maſchinenraum 
der Fabrik und fand an den in der Fabrik 
lagernden Holzvorräthen reichliche Nahrung. Der 
freiwilligen Feuerwehr gelang es, den Brand za 
lokaliſiren. Abgebrannt ſind das Keſſel⸗ und 
Maſchinenhaus, die Werkſtätte, die Lagerränme 
und der Pferdeſtall. 

* Danzig, 11. er Eine blutige 
Meſſeraffaire hat ſich geſtern ſpät Abends 
in Brentau zugetragen. Es 
Arbeiter Franz Delke aus Hochſtrieß von zwei 
Arbeitern, die ihm ſchon ſeit längerer Zeit grollten, 
mit Meſſern arg zerſtochen, ſo daß er, aus 
mehreren Wunden am Halſe, Rücken und Bruſt 
blutend zufammendrach. Mit einem Wagrn wurde 
er nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube ge⸗ 
bracht, wo feine Aufnahme erfolgen mußte. — 


Eine zweite Meſſerſtecherei entſpann ſich geſtern 


wurde dort der 


in der Jungferngaſſe. Daſelbſt wurde der Arbeiter 
Franz Mehring von dem 19⸗jährigen Arbeiter 
Heinrich Borowski durch eine 5 Gentim. lange 
Schnittwunde am Oberarm verletzt. Borowski 
ergriff die Flucht, wurde aber bald gefaßt und 
verhaftet. Hierbei gab er zu, die That begangen 
zu haben, will ſich aber in der Perſon des Ge⸗ 
ſtochenen geirrt haben. — Der 21⸗jährige Monteur 
Paul Sch. wurde geſtern wegen Betruges 
und Urkundenfälſchung v ; 
hatte ſich einen ſogenannten Bonblock des Engel⸗ 
hardt'ſchen Schankgeſchäftes anzueignen gewußt, 
in den einzelnen Bons Beträge zu 30 bis 40 Pf. 
gefälſcht und dieſelben an andere Arbeiter ver⸗ 
kauft, die ſich darauf Getränke verabfolgen ließen. 
Sch. giebt die Fälſchung zu, will aber den Block 
von einem Kutſcher geſchenkt erhalten haben. — 
Ein edler Wettſtreit freiwilliger Liebes 
thätigkeit ſcheint ſich in unſerer Stadt zu 
entwickeln. Eine gleiche, wie die geſtern gemeldete 
Weinſpende von 100 Flaſchen gutem Bordeauz 
iſt auch von der Firma J. H. L. Brandt 

dem deutſchen Hilfskomitee für Oſtaſien zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. 

* Tilfit, 11. Auguſt. Wie die „Tilſ. A 
Ztg.“ mittheilt, find ſämmtliche ſich in Tilſit 7 
haltenden ruſſiſchen Holzhändler polizeilich vor⸗ 
geladen worden, und es iſt ihnen dabei bekannt 
gemacht, daß fie ihre Auswelſung zu gewärtigen 
hätten, wenn fie nicht die Beſcheinigung dortiger 
deutſcher Holzhändler reſp. Schneidemüblenbefiger 
beibrächten, daß ihre Anweſenheit in Tilſit dem 
Holzhandel von Nutzen wäre. Das genannte 
Tilfiter Blatt bemerkt dazu u. A.: Würde die 
ger die Ausweiſung der Ruſſen wirklich 
zur Ausführung bringen, dann käme es ganz 
zweifellos dahin, daß die Ruſſen ihre Hölzer jen⸗ 
ſeits der Grenze halten und erſt herabkommen 
laſſen, nachdem dieſelben verkauft ſind. Von 
Jahr zu Jahr werden ohnehin ſchon mehr und 
mehr Hölzer in Rußland durch die deutſchen Holz⸗ 
händler beſichtigt und gekauft, welche dann ohne 
jeden Aufenthalt hier durchſchwimmen. Wird die 
Ausweiſung der ruſſiſchen Holzhändler thatſächlich 
durchgeführt, ſo iſt es unvermeidlich, daß ſich der 
ganze Holzhandel von Tilfit fortzieht und nach 
Kowno und Georgenburg geht. 


— 3 —— 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 13. Auguſt. 


— [Berfonalien]. Der bis 1897 bei 
der hieſigen Kämmereikaſſe als Controleur ange⸗ 
ſtellt geweſene ſtädtiſche Kaſſenvorſtand Sieber 
in Frankfurt a. M. iſt unter Ernennung zum 
„Finanz⸗Inſpektor“ in die dort neugeſchaffene 


See Lee deen Men . 


* [Rennen auf dem Liſſomitzer Felde.“ 
Schon in früher Nachmittagsſtunde ſtrömte 2 
großes Publikum zu Wagen und zu Fuß hinaus 
nach dem Liſſomitzer Felde, wo ſeit drei Jahren 
zum erſten Male — ſeit der Anweſenheit des 
Prinzen Albrecht von Preußen — wieder ein 
Pferderennen ſtattfand. Das Wetter war günftig; 
die Sonne ſandte ihre Strahlen hinab ohne 
indeſſen beſondere Hitze hervorzurufen, der 
letzte Nacht gefallene Regen hatte den Staub 
beſeitigt. Vor Allem war auch die Bahn in 
gutem Zuſtande. Bald nach vier Uhr entwickelte 
ſich ein buntes Treiben. Auf dem Sattelplatz 
halten ſich die Offiziere der 35. Kavallerie⸗Brigade 
mit ihren Damen, ſowie eine beſchränkte Anzahl 
von Zuſchauern, unter denen wir mehrere 
Rittergutsbeſitzer aus unſerem und dem Brieſener 
Kreiſe bemerkten, eingefunden. Als Richter 
fungirten die Herren: General der Infanterie 
von Amann, Gouverneur von Thorn, Excellenz; 
Brigade⸗Kommandeur, Oberſt von Werder; Oberſt⸗ 
leutnant von Buſſe, Kommandeur des Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 5; und Oberſtleutnant v. Borries, 
Kommandeur des Ulanen⸗Regiments Nr. 4. Als 
Starter: Herr Major Hofmann vom Küraſſier⸗ 
Regiment Nr. 5. Die Waage unterſtand Herrn 
Rittmeiſter Schöler vom Ulanen⸗Reg. v. Schmidt. 
Der Verlauf der einzelnen Rennen war folgender: 
I. Rennen der Offiziere des Küraſſier⸗ 
Regiments Herz og Friedrich Eugen 
von Württemberg. Reiter: Beſitzer. Ge⸗ 
wicht 80 kg., Entfernung ca. 2500 Meter. 
5 Mark Einſatz, ganz Reugeld. Preiſe: Ehren⸗ 
preiſe geſtiftet vom Chef des Regiments, Sr. 
Majeſtät dem Könige von Württemberg, beſtehend 
aus einem ſilbernen Kelche mit Gravirung und 
drei ſilbernen Champagnerbechern dem erſten und 
zweiten; Ehrenpreiſe aus den Einſätzen dem dritten 
und vierten Pferde: eine filberne Cigarettentaſche, 
bezw. ein Reitſtock mit filberner Krücke. Von 
ſiebzehn Meldungen ftarteten ſechs. Als Erfter 
ging durchs Ziel: Leutnant v. Madeyski's 
Stute Gitanella; Zweiter wurde der 
braune Wallach Kriegsrat h mit dem Leutnant 
Freiherrn von Buddenbrock im Sattel; 
Dritter des Oberleutnants Grafen von 
Klinkowſtröm brauner Wallach Jupiter; 
als Vierter folgte dann der Fuchs⸗Wallach 
Ibykus des Oberleutnants von Hill. Leut⸗ 
nant von Schenk zu Teutenburgs brauner Wallach 
„Junker“ ging über Kopf. 

Frau Major Hofmann überreichte nach Schluß 
des Rennens den Siegern die Preiſe. 

II. Prinz Georg Jagd⸗Rennen, für 
Offiziere des Ulanen Regiments 
von Schmidt (1. Pom.) Nr. 4. Reiter: Beſitzer 
Gewicht 80 kg. Entfernung er. 2500 Meter, 
10 Mk. Einſatz, ganz Reugeld. Preiſe: Ehren⸗ 
preis dem Sieger, geſtiftet von dem Chef des 
Regiments, Sr. Kgl. Hoheit dem Prinzen Georg 
von Preußen, beſtehend aus einer filbernen Kanne 
mit Monogramm und Widmung; Ehrenpreiſe aus 


den Einjägen dem 2. und 3. Pferde: eine Bowle 
von getriebenem Silber und eine Kanne von 
getriebenem Silber. Zwölf Meldungen waren 
eingegangen, am Start erſchienen zehn Reiter. 
Sieger wurde als Erſter: Leutnant Oelrichs 
Fuchs⸗Wallach Koſack; den zweiten Preis 
errang Leutnant Kleffels brauner Wallach Serbe; 
Dritter wurde Leutnant Frhr. von Richt⸗ 
hofens ſchwarzer Wallach Quarz; es folgten 
dann als Vierter Leutnant Abramowskis 
Fuchs⸗Wallach Sebaſtian, als Fünfter 
Leutnant Wendt 's brauner Wallach Sedan, 
und als Sechſte Leutnant Hünke' s braune 
Stute Tanne. Leutnants Pohlent's brauner 
Wallach „Ulan“ brach aus, Leutnant Becker's 
brauner Wallach „Tummler“ ſtürzte. 

Frau Major de Graf überreichte den Siegern 
die Preiſe. 

III. Brieſener Jagdrennen, geritten 
von den Offizieren beider Regimenter. Reiter 
Befitzer. Gewicht 80 kg., ausländiſch Vollblut 
5 Kg. inländiſch 3 kg. mehr. Entfernung ca. 
2500 Meter. Einſatz 5 Mk., ganz Reugeld. 
Preiſe: Ehrenpreiſe dem erſten und zweiten 
Pferde, gegeben vom Luxuspferdemarkt Brieſen, 
beſtehend aus einer ſilbernen Jardiniere, bezw. 
6 Sektglaͤſern in ſilbernem Einſatz auf filbernem 
Tablett; Ehrenpreiſe aus den Einſätzen dem 
dritten und vierten Pferde, beſtehend aus einem 
filbernen Pokal, bezw. ſilbernem Cigaretten⸗Etul. 
Gemeldet hatten 22, geſtartet 8 Herren. Erſter 
wurde Leutnant Würtz's (von den Küraſſieren) 
brauner Wallach Kal vany; (ein Gewinnpferd 
der vorjährigen Brieſener Pferdelotterie), welcher 
glänzend durchs Ziel ging; Zweite Leutnant 
Wendt's braune Stute La Traviata; 
Dritte Leutnant Obramowski's braune 
Stute Sonnenblume; und Vierte 
Leutnants Mahncke 's braune Stute Tata. 
Die drei letzten Herren vom hieſigen Ulanenre⸗ 
giment von Schmidt. Leutnant von Schmidt's 
brauner Wallach „Inder“ und Leutnant Kleffel's 
brauner Wallach „Herold“ ſtürzten, Leutnant 
Berker's Fuchsſtute „Hella“ brach aus. 

Flau Excellenz von Amann überreichte den 
Siegern die Breife, 

Während des Rennens concertirte die Kapelle 
des Küraſſierregiments Nr. 5. Das Publikum ver⸗ 
folge den Verlauf der einzelnen Rennen mit 
geipanntefter Aufmerkſamkeit. Die Sieger wurden 
mit lebhaften Zurufen begrüßt. Die ganze Veran⸗ 
ſtaltung zeigte, daß derartige Rennen im höchſten 
Grade das Intereſſe der Bevölkerung erregen, 
und daß es nur eines geringen Anſtoßes bedarf, 
um dieſen Sport wieder zu neuem Emporblühen 
zu bringen. Nach dem Rennen begaben ſich die 
Offiziere mit ihren Damen in das Offizierkafino 
des Ulanenregiments zum Diner, wobei die Tafel⸗ 
muſik von der Kapelle des hieſigen Ulanenregiments 
geſtellt wurde. 

((Das Sommerfeſtl des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins hat eine Einnahme von etwa 
2000 Mark ergeben. Da die Ausgaben ſich auf 
etwa 4— 500 Mark ſtellen, jo beträgt der Rein⸗ 
ertrag etwa 1500 Mark. 

lLandwehrverein.] Hauptverſammlung 
am 11. Auguſt im Thalgarten. Der zweite Vor⸗ 
ſitzende Herr Staatsanwalt Weißermel eröffnete die 
Verſammlung mit einer längeren Anſprache, in welcher 
er auf die vor 30 Jahren erfolgten Kriegsereigniſſe 
hinwies, die jetzigen Wirren in China hervorhob 
und unſerem Kaiſer ein dreifaches Hurrah 
darbrachte. Ein Kamerad iſt neu aufgenommen, 
drei Kameraden ſind verzogen, daher ausgeſchieden 
und drei Herren haben ſich zum Eintritt gemeldet. 
Ein Dankſchreiben der Hinterbliebenen des 
verſtorbenen Kameraden Erſten Staatsanwalt Dr. 
Borchert komint zur Verleſung. Den Ehren⸗ 
vorſitzenden des Vereins Herra Landgerichts direktor 
Schulz in Danzig, welcher dem Verein ſeine 
Verlobung angezeigt hat, wird eine Gratulation 
unterſchrieben von ſämmtlichen anweſenden Kamera⸗ 
den, überſandt. Für das Jahrbuch des deutſchen 

egerbundes werden 50 Beſtellungen entgegen⸗ 
genommen. Ein Schreiben der Geſellſchaftslotterie 
1 Preußiſchen Landeskriegerverbandes wird 
verlsfen. Für die Jubliläumsſtiftung zum 18. 
Januar 1901 ergiebt die erſte Sammlung einen 
Betrag don 24 M. Die Liſte wird auch beim 
Sedanfeſte ausliegen und können Eintragungen 
dann noch erfolgen. An dem Fahnenweihfeſte in 
Graudenz wird der Verein ſich nicht betheiligen. 
Der von dem Kameraden Kaſſenführer erſtattete 
Kaſſenbericht weiſt einen Baarbeſtand von 629 M. 
nach. Am 25. d. Mts findet in Thorn der 
Bezirkstag des Bezirks Thorn im Schützenhauſe 
ftatt, die Verhandlungen find öffentlich und 
können auch Nichtabgeordnete dort erſcheinen. 
das am 26. Auguſt cr. aus Anlaß des Bezirks⸗ 
feites und des 25jährigen Jubiläums des Krieger⸗ 
Vereins Thorn ſiattfindende Feſteſſen im Victoria⸗ 
Garten (Gedeck 1,50 M.), liegt eine Liſte aus. 

nzeichnungen nimmt Kamerad Becker entgegen. 

as Sedanfeſt wird am 1. September er. im 
Victoriagarten gefeiert. Einladungen in be⸗ 
ſchränkter Zahl find bis ſpäteſtens den 25. d. Dis, 
einzureichen. Später eingehende Anträge können 
nicht mehr berückſichtigt werden. 

* De r Krieger⸗Verein)] hielt am 
Sonnabend eine Hauptverſammlung ab. Um 8 ½ 
Uhr eröffnete der Vorfigende, Herr Hauptmann 
Maercker die Sitzung. Mit kurzen Worten ge⸗ 
dachte er der jüngften Ereigniſſe bezüglich des 
Feldzuges in China und schloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiser. 
2 er Stärke⸗Rapport weiſt 10 Ehren⸗ und 342 
j rdentliche Mitglieder nach; ein Kamerad wurde 
| Fi aufgenommen. Das Andenken des ver⸗ 
= Weſſe Kameraden Krüger wurde in üblicher 

Ne geehrt. Dem Kameraden, Schneibermeifter 


Günther hat der Verein zur Silberhochzeit ſchrift⸗ 
lich gratulirt. Es fand eine eingehende Be⸗ 
ſprechung über die Feſtordnung zum 25 jährigen 
Stiftungsfeſte ſtatt, auch wurden die erforderlichen 
Empfangsabordnungen u. ſ. w. gewählt. Auf 
dem Hintergelände des Victoria⸗ und Volksgartens 
ſollen an dem Feſttage Buden aller Art aufge⸗ 
ſtellt werden; die Plätze werden am Sonntag, 
den 19. d. Mts. Vormittags 11 Uhr an Ort und 
Stelle gegen angemeſſene Entſchädigung vertheilt 
werden. Von der Betheiligung an dem Fahnen⸗ 
weihfeſt des Landwehr⸗Vereins Graudenz am 19. 
d. Mts. wurde mit Rückſicht auf das bevorſtehende 
Stiftungsfeſt Abſtand genommen. Anweſend waren 
über 50 Kameraden. — Die nächſte Sitzung findet 
am Sonntag den 9. k. Mts. Vormittags 11 ¼ 
Uhr ſtatt, mit welcher zugleich die Sedanfeier ver⸗ 
bunden werden ſoll. 

— [Die Urlifte] für die Perſonen, welche 
zu dem Amte eines Schöffen oder Geſchworenen für 
das Jahr 1901 berufen werden können, liegt 
vom 17. bis 24. d. Mts. im Bureau I während 
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 

* [Einen plötzlichen Tod erlitt 
geſtern früh Herr Kaufmann Tornow, der 
hier ſeit einer langen Reihe von Jahren in der 
Eliſabethſtraße ein Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft be⸗ 
trieb. Herr T. machte Morgens mit einem 
Freunde einen Spaziergang an die Weichſel, als 
er plötzlich ohnmächtig zuſammenbrach und ſeinem 
neben ihm gehenden Freunde in die Arme ſank. 
Auf die Hilferufe des Letzteren eilten ſogleich 
einige Arbeiter, welche ſich in der Nähe aufhielten 
herbei, doch konnte man ſich lediglich darauf be⸗ 
ſchränken, eine Droſchke heranzurufen und den 
lebloſen Körper nach Hauſe zu ſchaffen. Hier 
wurde ſogleich ein Arzt zu Rathe gezogen, der 
auch noch Wiederbelebungeverſuche anftellte, ſchließ⸗ 
lich aber nur den bereits eingetretenen Tod 
konſlatiren konnte; ein Herzſchlag hatte dem 
Leben des Herrn. T. ein fo jähes Ende geſetzt. — 
Infolge deſſen unterblieb die für den Nachmittag 
angeſagte Dampferfahrt des Radfahrer⸗Vereins 
„Vorwärts“ nach Gurske, deſſen Begründer und 
langjähriger Vorſitzender der Verſtorbene geweſen ist. 

— [Herr Oberpräſident Dr. 
». Goßlerjl trifft, wie wir früher bereits als 
wahrſcheinlich mitgetheilt haben und wie jetzt feſt 
beſtimmt iſt, am heute den 13. d. Mts., 
Nachmittags 5¼ Uhr, von feiner Kurs und 
Erholungsreiſe in Danzig ein. Am Dienftag 
Vormittag wird ihn eine Deputation der Stadt 
Danzig begrüßen und am nächſten Sonnabend 
Abend ſoll dann der Fackelzug der Danziger 
Bürgerſchaft ſtattfinden. 

* [Der Thorner Lehrer verein! hielt 
Sonnabend den 10. d. Mts. im Waldhäuschen eine 
Sitzung ab, an der auch Damen theilnahmen. Der 
Vorſitzende, Herr Mittelſchullehrer Dreyer, gedachte 
zunächſt mit warmen Worten des jüngft vers 
ſtorbenen Oberlandesgerichts⸗Präfidenten in Hamm, 
Dr. Falk, der in den Jahren 1872—79 Kultus⸗ 
miniſter war und viel für die Hebung der preußi⸗ 
ſchen Volksſchule und des Lehrerſtandes gethan 
hat. Die Verſammlung ehrte das Andenken des 
Verſtorbenen durch Erhebung von den Sitzen. 
Sodann ſetzte der Vorſitzende feinen in voriger 
Sitzung degonnen Vortrag, über ſeine Reiſe nach 
dem Rheinland fort. Beſonders ſchilderte er ſeine 
Eindrücke, die er von Heidelberg, Frankfurt a. M. 
Koblenz, Köln, Solingen, Remſcheid und Fulda 
erhalten hatte in feſſelnder Weiſe. Ganz beſonders 
anſchaulich war ſein Bericht über den Beſuch eines 
großen Kohlenbergwerks. — Nach einer kurzen 
Pauſe machte Herr Chill intereſſante Mittheilungen 
über feine Ferienreiſe durch Bayern und Tyrol. 
— Nach der Sitzung hielt ein gemüthliches Tänz⸗ 
chen alle Teilnehmer noch einige Stunden bei⸗ 
ſammen. 

—* [Liebesgaben für unfere 
Truppen in China.] Sämmtliche Reichs⸗ 
banfanitalten find angewieſen worden, für das 
deutſche Hilfskomitee für Oſtaſien, 
Protektorin Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin, Ehrenvorſitzender Königliche Hoheit Prinz 
Heinrich von Preußen, Beiträge in Empfang zu 
nehmen. 

» [Haben die Schießplätze,] auf 
denen aus ſchweren Geſchützen ſcharf geſchoſſen 
wird, wie z. B. auf dem Thorner Fußartillerie⸗ 
Schießplatz, Einfluß auf die Regenwolken, 
indem durch das Schießen die Walen zertheilt 
und dadurch Regenfälle verhindert werden? — 
Kürzlich hat dieſe Frage den Gemeinderath in 
Ulm beſchäftigt, und ſollen, wie wir bereits in 
Nr. 184 berichtet haben, nach dieſer Richtung hin 
Verſuche mit Geſchützen die ſich ihrer Konſtruktion 
nach zur Verſtärkung der Schallwirkung und zur Er⸗ 
zeugung zahlreicher Luftwellen beſonders eignen, 
angeſtellt werden. — Es giebt nun auch 
in und um Thorn ſehr viele Leute, 
welche dem Scharſſchießen auf dem hieſigen 
Artillerie⸗Schießplatz wenigſtens einen Theil der 
S0 daran beimeſſen, daß wir hier oft, wie 
3. B. in dieſem Sommer, wochen⸗, ja ſelbſt monate⸗ 
lang Dürre gehabt haben, während ſich die 
Nachbarkreiſe Kuſawien, Bromberg, Culm u. |. w. 
zwiſchendurch des Oefteren ergiebiger Regenfälle zu 
erfreuen hatten. Ob dieſe Anſicht berechtigt iſt 
oder nicht, wollen wir ganz dahingeſtellt fein 
ee 

ehmen, den Ulmer Verſu e 
regſte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. er 

— [Denaturiertes Salz] Unter 
Hinweis auf die Vorfchriften des Geſetzes vom 
205 Oktober 9 05 14555 5 die Erhebung einer 

abe von z machen wir mit Rückſicht 
die, ſich fortwährend mehrenden Fälle u 
Zuwiderhandlungen, das betheiligte Publikum darauf 


aufmerkſam, daß die Verwendung von denaturiertem 
Salz zu anderen als den geſtatteten Zwecken ver⸗ 
boten iſt, und Zuwiderhandlungen dagegen mit 
Defraudationsſtrafe belegt werden können. 

* [„Entflogene* Matratze.] Eine 
Bettmatratze von wahrhaft geographiſchem Um⸗ 
fange in luſtiger Höhe auf dem Telephonleitungs⸗ 
netz ſchwebend — das iſt ein Anblick, dem man 
keinenfalls den Vorwurf der Alltäglichkeit machen 
kann. Von dem Dachgeſchoß des Kölichen' ſchen 
Hauſes an der Gerber⸗ und Eliſabethſtraßen⸗ 
Ecke entführte geſtern Vormittag ein Windſtoß 
eine dort zum Lüften ausgelegte große Matratze 
und warf ſie auf die hier quer über die Straße 
geſpannten Telephondrähte, wo ſie hängen blieb 
und gleich einem Wimpel von allerdings etwas 
eigenthümlicher Geſtalt in luftiger Höhe über 
der Straße flatterte. Nun war guter Rath theuer, 
wie man den Ausreißer aus der Höhe wieder 
herunterbringen ſollte. Man rechnete zunächſt 
auf die Gefälligkeit eines Windſtoßes, der die 
Matratze vielleicht auch wieder von den Drähten 
herunterbefördern würde, wie er ſie hinaufgeweht 
hatte. Als aber auch heute früh der Ausreißer 
ſich immer noch in der Höhe behaglich auf den 
Leitungsdrähten ſchaukelte, da ging man ihm 
energiſch mit langen, mehrfach zuſammengebundenen 
Stangen zu Leibe und zwang ihn, wie einen 
ſchwerfälligen Luftkünſtler auf dem Drathſeil bis 
in die Nähe eines Fenſters des Simon' chen 
Speichers entlangzurutſchen, durch welches er dann 
nach langem Bemühen endlich geborgen und ſeinem 
rechtmäßigen Eigenthümer wieder zugeführt werden 
konnte. Das eigenartige Manöver hatte zahlreiche 
Neugierige angelockt. 

§S [Die Geruchs⸗ und Geſchmacks⸗ 
nerven) des Bäckermeiſters H. hier müſſen 
merkwürdig wenig ausgebildet ſein. G. verwechſelte 
eine Flaſche, in der er Schnaps glaubte und trank 
einen gehörigen Schluck davon. Kaum hatte er 
getrunken, als er plötzlich bemerkte, daß Sal miak⸗ 
geiſt in der Flaſche geweſen war. Der ſofort 
herbeigerufene Arzt pumpte den Magen aus, 
und befindet der Verletzte ſich auf dem Wege der 
Beſſerung. 

* [Ein Faßmarder, ] der von zahlreichen 
Bauten leere Fäſſer fortſchleppte, iſt endlich er⸗ 
griffen worden. Die auf dem Bau beſchäftigten 
Arbeiter begnügten ſich damit, den Dieb gehörig 
durchzuprügeln, dann ließen ſie ihn laufen. 

[Feuer.] Geſtern Abend um 10 Uhr 
brannte auf dem Schießplatz ein großer Stapel 
von Transportkörben im Artilleriepark zwiſchen den 
Schuppen nieder. In einer halben Stunde war 
der Brand gelöſcht. Ueber die Entſtehungsurſache 
iſt nichts bekannt geworden. 


Vermiſchtes. 


Die Siegel des Kaiſers und anderer 
Mitglieder des Königlichen Hauſes ſind gegen⸗ 
wärtig in Abdrücken beim Hofgraveur Otto Unter 
den Linden ausgelegt. Die Aufmerkſamkeit ſeſſelt 
in erſter Reihe der Abdruck des großen Siegels 
Kaiſer Wilhelms II. Wie wir erfahren, iſt dieſes 
Siegel ein Unikum in ſeiner Art. Es wurde aus 
einem ungewöhnlich reinen und großen Rauchtopas 
gefertigt, den einſt Kaiſer Wilhelm I. vom Zaren 
als Geſchenk erhalten hat. Man wird wohl kaum 
wieder einen ſo reinen, prächtigen Stein finden. 
Dieſer Rauchtopas war etwa 15 Centim. groß 
und 12 Centim. dick; ſein Werth wird auf 
5000 Mk. veranſchlagt. Der Kaiſer ließ ihn 


nach einem Entwurf von Prof. Döpler d. J. 


graviren. Das Siegel zeigt den von der Kette 
des Schwarzen Adlerordens umgebenen Schild 
mit dem deutſchen Adler, darüber den Helm, aus 
dem ein halber Adler herauswächſt, der in den 
Flügeln die beiden Kaiſerſtandarten hält; oben 
erſcheint die Kaiſerkrone, deren Bänder die Fahnen⸗ 
ſtangen umſchlingen. Neben dem oberen Adler 
ſteht auf einer Seite das W, auf der andern 
I. R. Das Siegel iſt zu groß, als daß es häufig 
benutzt werden könnte; der Kaiſer hat es mehr 
als ein Prunkſtäck ſich fertigen laſſen. Hingegen 
hat er zwei andere kleine Siegel im täglichen 
Gebrauch. Das eine iſt ein Lapis lazuli. Man 
ſieht auch hier den Schild mit dem deutſchen 
Adler, umſchloſſen von der Kette des Schwarzen 
Adlerordens, und oben die Krone, ebenſo die 
Initialen W. II. und I. R. Das zweite kleine 
Siegel iſt ein vom alten Kaiſer Wilhelm ſtammen⸗ 
des Petſchaft, das ſich der Kaiſerliche Enkel erſt 
graviren ließ. Es iſt ein roth⸗weißer Onyx. Die 
Darſtellung iſt im Weſentlichen dieſelbe, nur daß 
die Kette des Schwarzen Adlerordens fehlt. Das 
Siegel der Kaiſerin Auguſte Victoria iſt aus 
Metall. Hier erſcheinen zwei zuſammengelegte 
Schilde, der eine mit dem deutſchen Adler, der 
andere mit dem Wappen Schleswig⸗Holſteins; 
die Schilde ruhen auf dem mit der Krone ge⸗ 
ſchmückten Mantel der Ka iſerin. Der Kronprinz 
hat ſich für feinen Privatbedarf wie für amtliche 
Zwecke Siegel aus Metall herſtellen laſſen. Sie zeigen 
in gothiſcher Umrahmung den deutſchen Adler mit 
der Kronprinzenkrone und der eben falls in gothi⸗ 
ſchem Charakter gehaltenen Umſchrift: „Wilhelm, 
Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preußen.“ 
Die Kaiſerin Friedrich ließ ſich bald nach dem 
Krieg von 1870 ein intereſſantes Siegel fertigen. 


zeigt 
Umrahmung, und eine Eigenart bilden die 


knoten, welche Krone und Schilde umſpielen. Mit 


Wehmuth wird man das aus Meſſing gefertigte 
Siegel Kaiſer Friedrichs betrachten, das nach 
Döplers Entwurf gearbeitet iſt. Die D 1 
ſetzt ſich aus dem deutſchen Adler, der Kaiſerkrone 
und der Kette des Schwarzen Adlerordens zu⸗ 
ſammen; die Umſchrift lautet: „Friedrich, Deut⸗ 
ſcher Kaiſer, König von Preußen.“ In Bergkry⸗ 
ſtall iſt das Siegel der Prinzeſſin Leopold von 
Preußen geſchnitten. Der preußiſche Adler und 
das ſchleswig⸗holſteiniſche Wappen ſind hier von 
der Königskrone überragt, den leeren Raum 


Eichenlaub aus. Erwähnenswerth iſt noch das in 


Metall hergeſtellte Siegel der verewigten Kaiſerin 
Auguſta. Hier ſteht zur Seite des deutſchen Adlers 
der preußiſche „wilde Mann“, während das 
Wappen Sachſen⸗Weimars ein Löwe hält; über 
das Ganze wölbt ſich ein Baldachin. — Für 


die Kaiſerin ſchneidet Hofgraveur Otto gegen⸗ 


wärtig eine Kamee mit dem Profilbild ihrer unlängſt 
verſtorbenen Mutter, der Herzogin Adelheid von 
Schleswig⸗Holſtein. 2 

Engländer auf der Eifenbaßn. 


Durch ein Nothſignal wurde Dienſtag Nacht der 
D. Zug zwiſchen Münſter und Osnabrück zum 


Stehen gebracht, und zwar war dies durch einen 


mitreiſenden Engländer veranlaßt worden, der mit 
allen Zeichen des Schreckens erklärte, ſeine Frau 
ſei verſchwunden und wahrſcheinlich aus dem 


Schlafwagen geſtürzt. Der Engländer aber 


konnte bald durch den Schaffner, der die w 


Klaſſe bediente, beruhigt werden. Die vermißte 
Lady war nämlich unterwegs von ſo heftigen 
Zahnſchmerzen befallen worden, daß ſie nicht ver⸗ 


meiden konnte, laut zu jammern. Um nun die 


übrigen Inſaſſen des Schlafwagens nicht im Schlaf 
zu ſtören, war ſie in Münſter heimlich ausgeſtiegen 
und als alleiniger Paſſagier vom Schaffner in 
in einem beſonderen Abtheil untergebracht worden. 
— Ferner wird von einem Exeeß eines reiſenden 


Engländers aus Straßburg berichte: Am Mon⸗ 


tag nahm in Baſel ein Engländer mit einigen 
Damen im D-Zug nach Straßburg Platz. Der 


Schaffner hatte viel Mühe, die „Herrſchaften“ 
richtig unterzubringen, und entledigte ſich dieſer 
Als er 
Platzkartengebühr erhob, bot der 


Aufgabe mit größter Bereitwilligkeit. 
unterwegs die 
Führer der Gruppe ſchweizeriſches Geld in 


Zahlung an. Als der Schaffner dieſes mit Recht 


ablehnte, gerieth der Engländer ſo in Zorn, daß 
er den Beamten ins Geſicht ſchlun. Die Folgen 
blieben nicht aus. Es war inzwiſchen nach 
Straßburg telegraphiſche Anzeige von dem Vor⸗ 


ergangen, und als der Zug dort eintraf, 


wurde der Engländer feſtgenommen. Die Damen 
die mit ihm die Reiſe nach England fortſetzen 


wollten, ſahen ſich veranlaßt, ebenfalls in Straß⸗ 5 


burg zurückzubleiben. 
— 
Neueſte Nachrichten. 


Köln, 11. Auguſt. Die „Kölniſche Zig.“ 
meldet aus Berlin vom 11. Auguſt: Der Mikado 


hat in einem Telegramm an den Kaiſer ſeine 
japaniſchen 
Truppen dem Oberbefehl des Grafen Walderfee 


Bereitwilligkeit ausgeſprochen, die 
zu unterſtellen. 

Paris, 12. Auguſt. Der „Temps“ meldet 
einen Zuſammenſtoß zwiſchen dem Panzerſchlacht⸗ 
ſchiff „Brennus“ und dem Torpedoſchiff „La 
Framée “. Die „La ée“ ſank ſofort und 
nur ein kleiner Theil ihrer 4 Offiziere und 58 
Mann zählenden Beſatzung konnte gerettet werden. 
— . —————T.— 


Für die Redaction ver antwortlich: Curt Plato in Thorn 
tan naar n sinansean u 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thurn, 


Waſſerſtand am 13. Auguſt um 7 Uhr Norgeng : ” 


+ , faketer. Lufttemperatur: + 15 Grad Gele 
Wetter: heiter. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Dienftag, den 14. Auguſt: Vielfach bedeckt, ſonſt 
wolkig. Smichweiſe Regen, Gewitter, warm. 


Sonnen» Aufgang 5 Uhr 9 Minuten, Unterg 
7 Uhr 31 Minuten. ? Bi 


Mond Aufgang 8 Uhr 51 Minuten Abends, 


Untergang 6 Uhr 32 Minuten Morgene. 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe. 


13. 8.1 11. 8 

Tendenz der Fondsbörre | ft 
Ruſſiſche Banknoten 216,05 216,75 
66 —.— 1215,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,45 ‚40 
Preußiſche Konſols 3 9 85,30 85,30 
Preußiſche 15 34½% „ „ 6470 f 
Preußiſche Konſols 3¼½% abg. 94 70 94,40 
che Reichsanleihe 3%, . . 85,30 85,30 
Deutſche er 3/% . 94,90] 94 80 

= 0 . Er 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼% neul. II. | 91,10] 90,90 
Poſener Pfandbrieſe 3½% . ü 92,60] 92,60 
Poſener Pfandbriefe * . 9,75 100,25 
Polniſche Pfandbriefe 4 9 10 . 4 9,50] 95,30 
Türkiſche Anleihe 10% C . . . „| 28,55] 25,40 
Italieniſche ae 9350] 93,20 

Rumäniſche Rente von 1894 4%/,. . | 7630] 7625 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihee 175,00 174,80 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 205,00 205,25 
e wer 178,99] 178 60 
Norddeutſche it⸗Anſtalt⸗Aktien. . 19,50 19/40 
Stadt⸗Anleihe 3½% * * e gt ern! 
W : September 155,75 ] 157,50 

Dabei ae a a5 15781 —— 
erh OH Dort Be BED 160,25 

n . 82/ 828% 

Roggen: September 142,50 1440 

5 — „ 142,75 144 50 
eembder 142,25 ] 144,00 
Spiritus: 7 . 50,601 50,50 


Reichsbank⸗Diskont 8%, Lombard - Jinsfuß 6 /, 
Privat⸗Diskont 4½%, 


EI 
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** 
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Uhr verschied 


lieber Sohn, unser guter Bruder, Schwager, Onkel und Grossonkel 


Gestern Vormittag 


9½ plötzlich und unerwartet an Herz- 


lähmung mein 


der Kaufmann 


Hellmuth Tornow 


zu Thorn im 43. Lebensjahre. 


Schlemmin, den 13. August 1900. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
Die tiefbetrübte Mutter. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 15. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, vom Trauer- 
hause, Elisabethstrasse Nr. 5, aus, auf dem neustädt. evangelischen Kirchhofe statt. 


Der unerbittliche Tod hat unerwartet gestern Morgen unseren werthen Sports- 
kameraden, Vorsitzenden und Mitbegründer unseres Vereins Herrn Kaufmann 


Hellmuih Tornow 


aus unserer Mitte gerissen. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen treuen Freund, der uns durch 
seine vorzüglichen Charaktereigenschaften und sein weitgehendes sportliches Interesse 
ein leuchtendes Vorbild war. 


Wir werden ihm weit über das Grab hinaus ein ehrenvolles Andenken bewahren! 


Die Mitglieder 
des Radfahrer - Vereins „Vorwärts,“ 


Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, den gestern Vormittag 9 Uhr in- 
folge Herzlähmung erfolgten plötzlichen Tod unseres langjährigen lieben Freundes 


Herrn Kaufmann 


Hellmuih Tornow 


tiefbetrübt anzuzeigen. 


Thorn, den 13 August 1900. 


Julius Hell, John Wölke, Paui Lau, 
August Schwartz, Franz Schultz, 
Richard Thomas. 


unser hochverehrter Chef und Arbeitgeber, der Kaufmann 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 
Elektro- und Maschinen-Ingenieure; 
Eiektro- u. Maschinen-Techniker und 
-Werkmeister@Direktor Jentzen. 


Staatskommissar. 


‚Thüringisenes — 


Nachruf. 


Gestern früh 9%½ Uhr verschied plötzlich an Herzlähmung 


A 


Herr Hellmuth Tornow 


hnikum Jimenaue 


im 43. Lebensjahre. 
In ihm verlieren wir einen für 


das Wohl seiner Unter- 
gebenen stets bedacht gewesenen liebenswürdigen Chef, welcher 
uns stets im Gedächtniss fortleben wird. 


Das Geschäfts- und Arbeitspersonal. 


Hen-Gründungen aller Art 


in den Provinzen Poſen oder Weſtpreußen 
(ſpec. geohe induſtrielle und landwirth⸗ 
ſchaftliche Unternehmungen, Zucker⸗ 
fabriken, Brennereien, Molkereien, Me⸗ 
liorations - Geſellſchaften, 
Genoſſenſchaften) finanziert 

Bernhard Karschny, 

Bankgeſchäft, Stettin. 

VVV 


Drainage ⸗ 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir zu äußerst 


billigen Preiſen alle Sorten 
Bretter und Bohlen 


Schaalbretter beſäumt u. unbeſäumt 


Kauthölzer 
Pappleiſten 
Mauerlatten 


in Kiefer 
und 
Tanne. 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erlenbretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen ⸗Bretter und Bohlen. 


Ulmer & Kaun. 


Brennspiritus 


zu Koch-, Heizungs- und Beleuchtungszwecken 


30 Pfg. pro Liter 87 w. % 


bei folgenden Verkaufsstellen zu erhalten: 


In Thorn: 
Dr. Herzfeld&Lissner 
G. Hirschfeld, 
A. Kirmes, 
Ed. Kohnert, 
Rob. Liebchen, 
Carl Matthes, 


M. Mendel, 

Mendel & Pommer, 
L. Neumann, 
S. Simon, 
W. Sultan. 

In Mocker bei Thorn: 
B. Bauer. 


Gentrale für Spiritus-Verwerthung, B. m. b. H. Berlin C. 


ers 
Na 19 00 


Ueber das Vermögen des Reſtauoateur 
Peter Gembarski zu Stewken, 
Artillerie⸗Schießplatz, iſt am 

am 11. Auguſt 1900, 
Nachmittags 5 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: Kaufmann 


bert Goewe zu Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 8. September 1900. 
Anmeldefriſt 
bis zum 15. Oktober 1900. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 8. September 1900, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hieſigen 
Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 30. Oktober 1900, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 


Thorn, den 11. Auguſt 1900. 
Konopka 


Ro- Morgen Dienſtag, 


en Ranges 


Weiss und 


lze der Mitch) 


Bon der Beife zurück. 
Doctor dent. surg. M. Grün. 
Thorner Liedertafel. 


Abends 8% Uhr: 


Probe zum Concert. 


Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


Mirſchſaft, 


— kfriſch von der Preſſe 
empfiehlt 


Gebr. Casper, 
Gerechteſtraße 17, 1 Tr. 


Kirschsaft, 


friſch von der Preſſe. 


p 
Gerictsfchreiber des Königl. Amtsgerichts. Dr. Herzfeldt & Lissner 


20—30 


Bacheſtraße 9. 
Feinſten diesjährigen 


Zimmergeſellen | Saleıer-Sliten-Sonig 


finden ſofort für längere Zeit Beſchäfti⸗ 
gung. Reiſegeld wird vergütet. 
Victor Pastor, Baugeſchäft, 
Bromberg, Sedanſtr. 2. 


empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


Wohnungen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Entree und 


Unverheirath. Kutſcher B ti ee 


von ſofort geſucht. 


Herrmann Thomas, Thorn, 
Honigkuchenfabrik. 


Junges Mädchen 


Verſetzungshalber 


bzimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung 
von ſofort zu vermiethen. 


Ulmer & Kaun. 


Eine Wohnung 


aus anſtändiger Familie, welches das feine von 5 Zimmern nebſt Zubehör in der 


Wurſt⸗ n. Fleiſchwaaren⸗Geſchäft 

erlernen will, wird geſucht. Näheres in 

der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
Junge Damen 

finden gute und billige Wohnung 

mit Pere Goppernifuöft. 39, II. 
Möbl. Zimmer, 

an einzelnen Herrn oder Dame zu ver⸗ 

miethen. Anſicht Dienſtags und Freitags 

Vormittags. Käthner, 

Heppnerſtr. 32, neben d. Baptiſtenkirche. 


2 Familienwohnungen 


zu verm. Borchardt, Söillerftr. 14. 


Ein Laden 


1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


| Wohnung, 
3 gr. helle Zimmer, helle Küche, Zubeh., 
330 Mark, II Treppen. 

Rob. Malohn, Araberſtr. 3. 


Hertſchuftl. Wahrung, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtraße 62. F. Wegner. 


1 Heine Wohnung 


der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 
G. Jacobi. 
Die 


erſte Etage, 


nebſt Wohnung, worin ſich feit vielen Brückenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 
Jahren ein Cigarren Geſchäft befindet, zu vermiethen, ebenſo die 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
“Paul Sztuczko, 
Bäder» u. Coppernikusſtr.⸗Ecke 


Druck und Verlag der Rathsbuchdrugerei Ernſt Sambed, Thorn. 


Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 
Zwei Blätter. 


